
ersten Tage ber hatte iıch Angst VOTL den Bomben, kindlich und lächerlich 1mM
Vergleich mı1t der Angst, die ıch 1ın den tolgenden Tagen kennenlernte dıe
Angst VOL den Menschen. Miıt Planen bedeckte Lastwagen rollten durch dıe
Straßen der Stadt und brachten die Juden fort, nıemand wulßte, wohin. Der
Tod wurde Alltäglichem, 1L1Aall sprach offen davon, während 1L1L1Aall

rOT anstand, dıe Angst wurde Z natürliıchen Zustand.“ Dieser „natürlıche
Zustand“ wiırd in den verschiedensten Facetten beschrieben: Di1e Angst VOIL

der nächsten „Aktıon“, die Angst 1n den Augen eines Jungen VOTL der Er-
schießung, die Angst erwischt werden, die Angst, der Nächste se1IN. Und
schließlich die Angst der UÜberlebenden auf der Suche ach den Angehörigen,
dıe Angst VOTL der Wahrheit: dem 'Tod
Ida Fınk versteht CS mıt erschreckend wenıgen Worten dıe Gefühle, Stim-
MUNSCH und Lebensskızzen einzelner Personen beschreiben, und Ianl

weı(ß nıe, ob S1€e die Angst überwunden haben, nıcht einmal ach ıhrem 'Tod
Ida Finks Erzählungen treffen und machen betroffen und siınd damıt eın

Herbert Wıinklehnerwichtiger Beıtrag das Vergessen.

Günther Ginzel/Günter Fessler Hrsg.) Die Kirchen und die Juden Ver-
such eıner Biılanz. Lambert Schneider Verlag, Gerlingen 1997 155 Seıiten.

Vorliegender Sammelband geht auf eıne Tagung der Kölnischen Gesellschaft
für Christlich-Jüdische Zusammenarbeıt zurück, die anläfßlich des dreifßigsten
Jahrestages der Verkündigung der Konzilserklärung „Nostra aJetate“ 1965)
veranstaltet wurde. Katholische, evangelische und jüdiısche utoren biıeten 1N
konzentrierter orm e1ne instruktive und lebendige Einführung 1n Entste-
hung, Bedeutung und Wirkungsgeschichte des Konzilsdokumentes. Bischof
Karl Lehmann benennt dıe Verdienste VO „Nostra aetate“ als „Durchbruch-
Dokument“, sıeht aber auch die bleibenden Aufgaben 1 Dialog DMAIT. dem Ju
dentum, wobel besonders dıe Religionspädagogik würdigt. Erich Zenger
Spannt den Bogen VO der christlichen Theologie ber das Judentum se1ıt dem

Jh 11 Chr. bıs ZU0FT Entstehungsgeschichte der Konzilserklärung. Zengers
Darstellung 1Sst VO engaglerter Innensicht gepragt. Er exportiert die theolog1-
schen Signalstrukturen der Judentfeindschaft ebenso deutlıch, W1€ dıe auf
dem Konzıil vollzogene theologische Anerkennung des lebendigen Judentums
herausstellt. Gerhart Rıegner (vgl 241924 versucht VO seıten
des Judentum die Hauptpunkte der christlichen Theologıe formu-
liıeren. Mıt Franz Mußner plädiert Rıegner dafür, da{fß die Beziehungen 7W1-

130 rRu 2/2000



schen Christen und Juden auch einem zentralen 'Thema der systematıschen
Theologıe werden müfßÖßten (vgl auch se1ıne Kritik Weltkatechismus hın-
siıchtlich der typologischen Lektüre der Bıbel und der Substitutionstheolo-
o16e). Johann Schmidt (vgl O stellt den Weg der evangeli-
schen Kırche Umkehr un Erneuerung 1mM Verhältnis Zu Judentum
anhand kirchenamtlicher Erklärungen VO  Z Johannes Brosseder faflt systematı-
sche und ökumenische Erwagungen Möglichkeit und Notwendigkeit einer
nıcht-christologischen Deutung des Der kleine Band 1st eın
ausgezeichnetes „Vademecum“ ZAGR gegenwärtıigen christlich-jüdischen Dıa-
log und seinen urzeln 1n den etzten dreißig Jahren. Den Kreuzungspunkt
dieser Überlegungen hat schon Phıilıpp Spener 1m Jh angedacht: „Wıe
können WIr Christen der Ireue (Jottes gewilß5 se1n, WECNN WIr den entscheıiden-
den Erweıs dieser Ireue 1ın Gestalt der bleibenden Erwählung se1nes Volkes
Israel leugnen >(‘ Bernd Feininger

Elisabeth Kraus, Die Famiılie Mosse. Deutsch-jJüdisches Burgertum 1mM
und Jahrhundert. Beck Verlag, München 1999 793 Seıten.

Kurz ach Klaus Kempters Buch ber die österreichisch-deutsch-jüdische
Famılie Jellinek erschien VO der Münchner Privatdozentin Elisabeth Kraus
eine weıtere überaus sorgfältig recherchierte Studie ber die berühmte
deutsch-jüdıische Famiılie Mosse. Damıt konnten durch 7wel herausragende
Werke des (senres der Familienbiographie wichtige Lücken der Geschichte
des deutschsprachigen Judentums geschlossen werden.
Der uhm der Famiıilie Mosse wurde durch Rudolf Mosse (1843-1920), den
Sohn e1nes Arztes 1n (srätz in Posen, begründet. Der VO ıhm 1867 gegründete
Mosse NVerlag xab neben zahlreichen weıteren Zeıtungen und Zeıitschriften 218
1L das berühmte Berliner Tageblatt heraus, das seiınem Chefredakteur
Theodor Wolff (1Zndie Elite der lıberalen deutschen Schriftsteller und
Journalısten seinen Mitarbeitern zählte. Daneben spielte Rudolf Mosse
auch als Mäzen un Stitter SOWI1e Miıtglied der Repräsentantenversammlung
der Berliner jüdischen Gemeıinde, als Ausschufßmitglied des Verbandes der
deutschen Juden und Vorsitzender der Berliner Reformgemeinde eıne grofße
Rolle 1mM gesellschaftlichen Leben Berlins un seıner jJüdiıschen Gemeinde.
Sein Bruder Albert Mosse (1846-1925) W ar Kuratoriumsmuitglıed der Hoch-
schule für die Wıssenschaft des Judentums und 1mM Vereıin AT Gründung und
Erhaltung eıner Akademie für die Wıiıssenschaft des Judentums aktıv. In den
spateren CGenerationen blieb bel den Mosses 1mM Gegensatz den Jellineks
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